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(Bd. 7) Johann Friedrich Mayer: Maximen in dem Lebenslaufe eines Bauern. [Photo-
mechanischer] Neudruck der Zeitschriftenfassung in: Beyträge und Abhandlungen,
Frankfurt/M. 1776. Mit einem Nachwort von Holger Böning. 1998. 281* S. DM
280,–.

Einer der einflussreichsten Aufklärer war der Kupferzeller Pfarrer Mayer (1719-98),
der selbst als experimentierender Landwirt tätig war und als Mitbegründer der
Agrarwirtschaft als Wissenschaft höchstes Ansehen genoss. Wegen seiner zahllosen
Schriften („Aker-Catechismus“ und „Die Lehre vom Gyps“ 1768, „Catechismus des
Feldbaues“ 1770, „Lehrbuch für Land- und Haußwirthe“ 1773 etc.) wurde er als
Mitglied in zahlreiche wissenschaftliche Gesellschaften des In- und Auslandes auf-
genommen, und seine Zeitschrift „Beyträge und Abhandlungen zur Aufnahme der
Land- und Hauswirthschaft“ (14 Bände, 1769-86) fand größte Verbreitung und
Anerkennung. Mayer betonte die Standesehre und Gleichberechtigung des Bauern,
setzte sich energisch für seine Befreiung aus Leibeigenschaft, Frondienst und für
bäuerliches Eigentum am bebauten Land ein und wurde damit zum Wortführer einer
weitgreifenden Gesellschaftskritik. Voraussetzung war die moralisch-sittliche Er-
ziehung und Fachbildung der Landbevölkerung, die freilich nicht durch Bücher zu
erreichen war, die der Landmann weder lesen wollte noch konnte. Hier fühlte sich
Mayer auf die mündliche Vermittlung der Lehrer, Pfarrer und Amtsleute angewiesen.
So richtet sich denn auch sein modellhafter „Lebenslauf“ des fiktiven Bauern Stephan
Müller (als Ich-Erzählung der erste deutsche Bauernroman!) an diese vermittelnde
Schicht. Wir erfahren von der musterhaften Erziehung durch Eltern, Lehrer und
Pfarrer, von der mustergültigen Wirtschaft des Vaters und eines entfernten Freundes
(bei dem Stephan drei Jahre in die Lehre ging). Vor unserer Augen verwandelt sich ein
vernachlässigter Besitz Krume für Krume, Feld für Feld, Tag für Tag, Jahr für Jahr in
ein florierendes modernes Mustergut, nicht zuletzt weil Stephan schlechte Beispiele
der Hof- und Haushaltung meidet (die ebenso bis ins Detail beschrieben werden).
Wir gehen mit ihm und dem Vater auf mustergültige Brautschau, sehen ihn als
musterhaften Erzieher des Gesindes und der eigenen Kinder, als Berater seiner Nach-
barn, sparsamen Vermehrer seines Vermögens, erleben seine Standhaftigkeit und
Umsicht in Unglücksfällen usw. usf. Das Ganze ist nichts als eine landwirtschaftliche
Lehrdichtung, Stephan nur abstraktes Modell ohne jede Individualität. – Das
Nachwort von Böning ist lesenswert, wenn auch gelegentlich etwas unbeholfen und
umständlich. Notwendige Begriffserläuterungen fehlen auch hier. Unbegreiflich aber
ist, dass der Herausgeber die lange wichtige „Vorrede“ zum „Lebenslauf“ in diesem
Nachdruck einfach wegließ (vgl. 269*)! Warum?

Alfred Anger

1 Wenn sich hier ein Vergleich zum Beispiel mit den gefeierten und hoch dekorierten
„Helden der Arbeit“ der ehemaligen DDR wie aller Systeme des Staatskommunismus
aufdrängt, so ist er wohl nicht allzu weit hergeholt. Bei all diesen „Volksaufklärun-
gen“ muss immer gefragt werden, inwieweit sie rein philanthropischen, sozialen, hu-
manitären Überzeugungen entsprangen und nicht auch egoistischen ökonomischen
Interessen der herrschenden Schicht. Dieser Fragestellung wurde bisher nicht immer
ausreichend nachgegangen.
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